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Mohl-verdienter PAS TORder Lhriſl.
Memeinde zu Bi. Johannis in

Meernigeroda xc.
Nachdem derſelbe nach außgeſtandenen ſchweren Lager den 27.
Septembr dieſes ryio. Jahr in ſeinen Erloſer glaubig

gelaſſen und ſeelig entſchlaffenDen 5. Octobr. a. c. in der Kirchen zu St. Johannis

Dygach gehaltener Chriſt:ublichen

NeichenWredigt
Eingeſtncket wurde

Dabey williglich leiſten wolten
.Deſſen inder Grafſchafft Wernigerode

Am Wort Dienende

mts Vruderliche Gonner und Freunde
Wie auch

Einige Collegæ der Stadt-Schulen daſelbſt.

 ô nWERNJGERODdDrrauckts Michael Anton Struck Hoch-Grafl. Stolbergiſcher HofBuchdrucker.
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Siſt genung HErr! nimm nun meine
ESeele hin

Laß deinen Diener doch in Friede fahren
Denn Er begehret aufgeloſt zu ſeyn.

Woblſeliger!
C

Dies war der heiſſe Wunſch in Deinem

Sinn
Als die ſchon halb entſeelte Glieder
Gantz Hulff-und Krafftloß lagen nieder
Dein Heyland aber ſprach Dir alſo zu:
Ey du getreuer Knecht! Du halt genung geſtritten

Beſtritten und gelitten/Ergieb Dich nun zur Ruh S

Und geh aus allem Leide

Nun als ein Sieger ein
Jn Deines HERRON Freude.
Die Seele wurde drauf den Engeln zugeſellt
Damit Du wie hie ſtreitend in der Welt
Auch dort mit allen himmliſchen Hrerſchaaren
Ein LobLied vor dem Stuhl des Lammes bringen
Und ewig in Triumph das EngelReſt kanſt

Phſpngen.

KVboh. geinrich Sutjahr
Superin

Spannt
L



W Pannt GOtt den Jungern aus in ſeinen beſten Jahren
S Der hie in ſeinem Amt viel Noth und Plag erfahtenSo ſehnt ein Alter ſich vielmehr nach ſeiner Ruh

Bey den die Krafft nimmt ab das Unvermogen zu.
GoO.dZ ſey der Wittwen Schutz in Traur Er Hulffe ſende
Verleihe dem der folgt in GOtt ein ſanfftes Ende.

lLic. gheinrich Sopffer

c cc
A geht das Klagen an wann Wittwe Kinder Heerde

Manns Vaters HirtenTreu nicht mehr genieſſen kan:Jhe GOtt beſchleuſſt daß hinweg geriſſen werde/

Da iſt Bekummerniß da geht das Klagen an.
Dergleichen Trauer-Schall hat leyder itzt erreget

Eh mans vermuthete Herr Paſtor Schutzens Fall.

Daher die Wittwe thrant die Kinder ſind beweget
Die Heerde iſt verwirrt nach dieſem Trauer-Schall.

Ein Hirt ein Vater fallt ſein Tod betrubt dermaſſen/
Daß niemand faſt ſein Hertz von Wehmuth frey behalt.

Drum mocht Betrubte! Jhr den Schmertz vielmehr auslaſſen
Euch klaglich laſſen horn: Ein Hirt ein Vater fallt.

Doch iſts vom HErrn geſchehen wer kan ſich denn beſchweren?
Laſſt Er noch allezeit fein alles recht ergehn

Wer wolte nicht auch itzt ſein Thun gelaſſen ehrenUnd ſagen mit Gedult: Das iſt vom HERRN geſchehnt

Drum ſtille ſich der Schmerk! Er. müſſe nicht mehr krancten
Der Wittwe Kinder Heerd vorhin betrubtes Hertz!

GoOtt wird gewiß nach Leid auch Freude wieder ſchencken:
Dann das iſt ja ſein Brauch. Drum ſtille ſich der Schmertz!

Das wirckt Gelaſſenheit deßhalben iſts ja billig
Man lencke ſich zu Jhr und nicht zur Traurigkeit.

Ja was noch beſſer in ſie macht zu allemwillig/
Auch zu dem Tode ſelbſt. Das wirckt Gelaſſenheit.

Dann hort das Klagen. auf: wo mak lernt Selbſt vollenden
Den von des Hochſten Hand Adſtimmten LebensLauff.

Und wann zu folge dem wir uns zum Himmel wenden
So wures alles gut. Da hort das Klagen auf.

Dieſet woltt zu einigem Droſt d Hochbetrubten Hinterlaſſenen ſetzen

Johann Heinrich Hahn
HofſDiaconus.



Jeſchnell laufft unſre Zeit wie eilen unſre Tage
e Wie umverhofftfallt nicht der LebensAbend ein?Munnenn friſch geſund ohn einge Plage

Es kan in kurtzer Zeit wol anders um ihn ſeyn.
Und das geſchicht nicht nur bey denen ſo durch Jahre

Entkrafftet matt und ſchwach und reiff zum Tode ſind
Wir ſchauen ebenfalls hier auf der TodesBahre

Auch ſolche/ da man nicht das hohe Alter findt.
Ein Beyſpielzeigt ſich jetzt in unſerm PrieſterOrden

Hievon da abermahl ein Riß darinn geſchehn;
Ein Hirt ein Lehrer iſt hier fruh zur Leichen worden

Der noch Vermogend war bey der Gemeinzu ſtehn.
r

ecn
Es ſind nun zehen Jahr da GOtt hat hingenommen

Den gelgen Bater deß den manjetzt auch hintragt;
Doch war Derſelbige zu ſolchen Alter kommen

Des Moſis Ausſpruch ſonſt den Menſchen vorgelegt.
Der Sohn der folget ihn doch nicht in ſolchen Tagen

Als die der alte Greiß der Vater hat erreicht
Sein Ziel kommteher Er wird fruher hingetragen

So daß Er hierein nicht dem alten Vater gleicht.
5

Doch JHMiſt nicht zu fruh und ſchnell ſein Ende kommen
Es hatder Seelige daſſelbe wol erkannt

Drum ſuchte Er bey GOtt daß Er wurd angenommen
Durch Khriſtum hingefuhrt in das begluckte Land.

Doch was JHM nicht au fruh das düncket der Gemeine
Der Wittwen KinderZahl noch allzufrüh zu ſeyn:

Die Kirche traurt und klagt bey ſeinem LeichenSteine
Daß Sie ſich ſeines Worts nicht weiter kan erfreun.

Und wer vermag das Leyd mit Worten auszudrucken

Das die Frau Witthe ietzt empfindt in ihrer Bruſt?
Will doch der SchmertzenMeng das Hertze faſt erſticken

Man ſiehet daß ihr nichts als Ach und Wehbewuſt.
Ja ſo empfinden auch die, Kinder tiene Wunden

Jhr liebſter Vater Rath und Beyſtand iſt nun hin
Was Sie Vergnugete das iſt nun ſchier verſchwunden

Bethranet iſt das Aug beſtürtzet Muth und Sinn.
dJedoch bekummerte ſtillt etnus euer Klagrn

Denckt daß wir unter GOtt und es von GOtt geſchehn
Denckt daß der Heilen kan der Euch jetzt hat geſchlagen

Und daß der Euch betrubt auch fteundlich wird anſehn.

Jſt



In Kann it Bater todt dr Ewig Vater lebet
Der ſelbſt will ſeyn der Mann der ſtirbet nimmer nicht zetras

Zu dem flieht nur getroſt an dem Euch veſt'ergebet

Der wirdeuch wieder ſeyn Rath,Helffer Heyl und Licht.
Jhrwerdet ſeine Treu und ſeine Wunder-Gute

Erfahren rhmen noch ſo ihr Jhm nur vertraut
Tragt dieſes Leid nur mit gelaſſenem Gemuthe

Zu ſchanden wird der nicht der nur auf GOtt veſt baut.

Joh. Balthaſ. Runde
Ss, Sylv. Georgr*

h

Diac.

S dndSchutzen ſtets getreuin JhrenAmt und Pflichten
Soſey dem Reider Trutz der Lugen will antichten/

Herr Schutz hat recht geziehlt hat glucklich abgedruckt
Genieſſt den Ruhm und Lohn itzt auch gantz unverruckt.

G. Vona Paſt.
zu Veckenſtedt.

vtg bo  ba tg ſ  l  ha t a ſ co  ta t Se gg eg toe
SoOſtirbt um dieſe Zeit da gleich nun will betrachtenDoor Kirch der Engel-Hut und Engliſche Schutzwachten

EinLehrer der das Ambt des KirchenEngels fuhrt
Den GoOtt in ſeinem Wort mit dieſen Nahmen ziert.

Ein Engel und ein Both den GOtt ſelbſt hat geſendet
Durch ordentlichen Ruff der ſich darauff gewendet

Zu der Gemein und Heerd allwo Jhm alß Legat
Des Hochſten Winck die Stell und Ort beſtimmet hat.

Ein Engel der da hat an Chriſtus ſtatt ermahnet
Zur wapren Gottesfurcht und damit wohl gebahnet

Den rechten LebensWeg der fuhret Himmelan
Wo man im hellen Licht den Heyland ſchauen kan.

Ein Eugel der mit Fleiß vom Boſen den geleitet
Der gieng den LaſterWeg darauf der Satan ſtreitet

Durch ſchnodes SundenGreul mit Zucht und Erbarkeit:;
Er hat weit aufgethan die Thur zur Seeligkeit.

Ein Engel der gewacht und machtig hat geſchutzet
Die anvertraute Heerd und ſie ſtets unterſtutzet

Mit Vorbitt und Gebet und dadurch abaewandt
Was ſchadlich der Gemein wie auch der Stadt und Land.

Weil dunun theurer Mann gar treulich haſt verwaltet
Das geiſtlich EngelAmt und Dich ſo bald erkaltet

Des Todes Grimmigkeit ſo wirſt du hochſt betraurt
Der KirchenEngel wird von jedermann bedaurt.

B Drum



Drum iſt die Neuſtadt itzt ein rechtes Bochim wordem Jude vr 2

Wo klaglich die Gemein benebſt dem PrieſterOrden
yerr Schutzens Tod beweint weil nun von dieſer Stund
GSie nicht mehr horenkan den guldnen Engels-Mund. 2

Doch Er ſteht vor dem Lamm in Sonnen klaren Scheine
Vor Meunſchen hort Jhm zu die Engliſche Gemeine

Er kan nun ſeinen Gott gleichwie ER iſt ſchon ſehn/
Allwo die Engel ſtets vor GOttes Throne ſtehn

Hiermit wolte bey ſchmertzlichen Abſterben ſeines im Lihen 5 J
Hochgeſchatzten vertrauten Freundes und Gonners
ſeine Condolents bezeugen

Chriſtoph. Joh. Rungius, Paſt.
gu Alten und Darrlingeroda.
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Emmauf mein Geiſtr Jch habh empfunden/

SchlWie mein uß gerathen.ſeh
Denn Jch nunmehr uberwunden

Alile Noth und Angſt-Geſchtey
Durch den ſtarcken JfEſus Nahmen/

g eg9Der Jch durch des Glaubens Waffen
Dieſe EhrenKron erbeutt

Womit JEſus mich gezieret
Und fur ſeinen Thron gefuhret.

Sobin ich ja nicht umkommen
v

Ob Jch gleich geſtorben bin
JEſus hat mich weggenommen

Nun iſt Sterben mein Gewinn
Kein Schmertz kan mich mehr befallen

Bin entriſſen von dem allen.

Liebſte nun ſo laſſet fahren

Fahren laſt die Traurigkeit
Solt Euch übel nicht gebahren/

Weil Jhr das verſichert ſeyd
Daß Jch in den Himmel oben
Ewig meinen GOttthu loben.

c522
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Jn dem alles Ja und imen...
Jn Jhm bin Jch eingeſchlaffen

und erlan t die Se li ket



Euch wird meine Liebſte Freunde
Unterdeſſen Gottes Hand

Schutzen wieder Eure Feinde
Hie in dieſen JammerLand

Auch dahin wo Jch bin fuhren
Und mit ewger klarheit zieren.

Auß beſondern Mitleiden ſetzte dieſes hintn

M. J.Schmidt Paſt.
zu Waſſ'rleben

wgghlaſſeſt Du denn auch Du angenehmer FreundVdDer Dues redlich ſtets mit Deinem GOtt gemeint

Und Deſſen Scheiden itzt um deſto härter krancket/
Je mehr vergnugte Treu Du ſonſten uns geſchencket.

Gewiß ſo unſer Hertz als Dein betrubtes Hauß/
Gibt dieſen Todes-Fall vorſoich ein Ungluck aus

So wir Betrubeten au früh erfahren müſſen
Und Dicheh wirs gebächt uns insgeſammt entriſſen.

Jedoch GOtt iſt gerecht und kennt die beſte Zeit
Womit Seinr Kinder Hertz aumSterben wohlbereit/

Jaamgeſchickſten iſt drum muſſeñ wir uns faſſen
Und Seine Weisheit hier im Glauben walten laſſen.

Indeß muß gleich Dein Leibin Aſch und Staub vergehn
Eo ſollbey uns Dein Ruhm doch unverwelcket ſtehn.

Dein treues Hertz ſoll uns auch nach dem Tod ergotzen
Wir wollen dieſe Schrifft auf Deinen Leichſtein atzen:

Ein Schutze ruhet hier der Treu und viel geliebt
Der wahre Ritterſchaft auf dieſer Welt geubt

Er war ein Jonathan Sein Bog hat nie gefehlet (Sam.i, 22.)
Sooft Er GOttes Wort und Sein Gericht erzahlet.

„Diieſts ſetzte zum letzten Andencken des Wohlleeligen Herrn Schutzen
ſeines liebgeweſenen Herrn Amts-Bruders und Schwagers

m einigen Troſt der hinterbliebenen Hochbetrübten Frau
Wittben ſammtlichen werthen Kinder und aller werthen

Leidtragenden Angehörigen

diegfric Henrich Vermar
Prediger in Minsleben.

A ο  ο  vα  οα i v niCy Ar nichts kan nuf ewigluh ung in dünr Welt eigeten

Kein Dina kan auch ſeinttli Grund vier aufetwas ewigs ſetzen:
NuUnd nichts iſt dan ujer Hertze peppt vergnugt erhalten kan.

—Q —22Henn Vergauglichkeit äuf Erden klebet jedem Dinge an.
Wo iſt denudie Monarchie derer Pexſet wohl geblieben?

Und wasiſt von gantzen Reiche derer Griecheumehr zu ſehn
Nichts. Denn die Verganglichteit hatauch deren Grund vertrieben

Denn ſie muſten untergehen weil es warum Sie geſchehn.

Selbſt



Edlbhſt auch Troja kanmir jetzt ſchonzu einem Zeugniß dienen
Hiernechſt ſehe man Carthago und auch andre Oerter an

EWelche uns in unſern Sinn alle hochſt beglucket ſchienen
Dieſe zeugen daß gar nichts hier auf ewig dauren kan.

Selbſt ein Alexander vat dieſes muſſen auch erfahren
Ob Jhm gleich daß groſſe Glucke ſhr viel Macht und Reichthum gab.

Ungeachtet muß Er doch auch in ſeinen beſten Jahren
Ach wohin? Wie andere hin ins ſchwartze Todes-Grab.

Alſo aeht es in der Welt. Denn der Tod wils keinem ſchencken.
Dieſer Wechſel iſt wahrhafftig GOtt ſelbſt ſetzet uns daß Ziel.

Uund dahero muſſen wir ſtetig an den Tod gedencken
Weil wir Menſchen es nicht wiſſen wenn und wie GOtt kommen will.

Eine Blume welche uns fruhe Morgens herrlich bluhet
Die wirft wenn die Sternen ſcheinen oft betrubt die Blatter ab.

Und ein guter Freund den man gar zu gerne leben ſiehet
Der geht oftermahls am erſtenin des Todes Thur und Grab.

Doch was will ich mich voritzt noch ſo vieles unterwinden
Achgenug weil ſchon mein wille auf recht feſten Grunden ſteht.

Denn ſchaut ſeibſt der TodesWurm tiſt auch hier bey uns zufinden
Sintemal auch unqjer Leben recht wie Jonas Kurbs vergeht.

Ein ſolch Beyſpiel konnen wir heute ebenfals erblicken
Da mein wehrtſter Freund Herr Schutze jetzt erblaſt im Sarge liegt.

Dem die gantze Neuſtadt liebt muſſen wir zu Grabe ſchicken
O Fall! der da alle Luſte und auch Freude uberwiegt.

Dieſer ſchmertzet noch vielmehr Seiner treuen EheGatten
Jetzt dem Sarge Jhres Herren gantz betrubet nachzuſehn

Wie auchſelbſt der KinderSchaar die JHM mit zur Grufft beſtatten
Und mit Boy und Flor behanget hinter ſeinem Sarg hergehn.

Doch hr Liebſten horet her und faß t dieſen Troſt zu Hertzen
Jhr EhGatte und Eur Vater pranget jetzt fur GOttes Thron

Deerctket ſtetig nur hieran; alsdenn lindern ſich die Schmertzen

Weil Er mit der Engel-Schaar triuniphirt fur GOttes Sohn.

Hiermit wolte noch zuletzt zum guten Andencken ſeine

ĩ Condolente bizeugenJohann Matthias Silers
Paſtor Reddeberenſium.

dDDDDDnnnnnnnnnnnhh]h]h]h]7]7
No muß glerraſtor Schutz aug ſelbſten unterliegen

Doch endlich in dem Kampf des Todes herrlich ſiegen
Auf Satan Welt und Sund' Er zielte ſeine Pfeil
Biß Er auch in den Tod bekam das GuadenHeyl.

Darum



Darum Betrubte ſeyd getroſt ihr habt den Seegen
Nach dieſes Schutzens Tod denʒOtt aufeuch will legen:

GDOttt will ſelbſt ſeyn der Mañ der Vater und der Eqhutz
Er iſt Eu'r rechter Schutz'/ im Leid der Feinde Trutz.

Iheodorus Chriſtophorus Rœver.
Paſtor IL.angl.

ut fan e] fa atg lon ſg far ch gn agg eng h ſau le j ye ath hau tg

Væmodo cunq; placent juveni dant ſacraSacæa,
Gemmas, argentum, nectareasque dapes,

œMox idem virgiscæſus ſtygiæque paludi
Illatus morti, quæ ſine fine, ſubeſt:

Immundi mundi talis quoque finis amorem
Condfeſtim ſequitur itera ſacra docet.

Tu CHRISTO ſoii gaudens vixiſſe, BEATE,
Eternum celebras nunc ſacra feſta poli.

Ultimo honori DPni. Sagittarii, Fraeris in Chriſto, flliolique fuſce-
ptoris jam beatigfini ſeribebar

Joh. Maur. Muller
xscal. de Emend. Templ. I. p. 1. Martin. Lex. phil. V. Saca, Seld. de hiis yr. Jnt. J

2. c. 3. Kipp. Ant. Ro. p. iJu. B dt conſvetudine Mexicanorum idem ferme Matth.

Fab, Auct. Op. trip. p. ↄt.

Die ſonſt unſterblich von Ratur und Wefen ſind?E gan auch was Geiſtes Art und Klarheit hat verderben?

Das ſcheint gantz ungereimt und glaubt auch kaum ein Kind.
Gibt nicht den Predigern GOtt ſelbſt der Engel Nahmen

Weilſie wie dieſe Schaar in ſeinen Dieuſten ſeyn?
Jgawie ſie Heiligkeit und licht von GOtt bekamen

Sofloſt Er ihneu auch dergleichen Klarheit ein.
Kurtz! wer ein Lehrer iſt von GOtt geſaunt auff Erden

Soll Enaliſch ſeyn nach Sinn Hertz Muthund Tugenden
Gehorſam willig Treu Demuthia uch gebehrden

So kan er wurdiglich in ihren Bilde gehn.
Doch bleibt er unterthan der Sterblichkeit Geſetze.

Da ſonſt ein Engel nicht ertahrt des Todes Wuth:
Warum ſtreicht dieſer denn die Lehrer in ſein Netze

und thut nicht ihnen wie er andern Engelnthut
Das kommt nicht ohngefahr das ſoll und mußgeſchehen

Sie konnen Engeln ſonſt nicht vollig werden gleich
Die Seele ſoll nicht ſtets in dieſer. Hutten gehen

Der Schwachheitsvolle Leib inuß auch ins Lebrns Reich.

C Gnug!



Gnug! daß ein Lehrer erſt unſterblich nach der Seelen
Ob gleich der SondenLeib im Tod  entſchlaffen muß

Es kommt die Zeit da er aus ſeiner Grabes- Hohlen
Zu der Unſterblichkeit erhebet ſeinen Fuß.

Ja Ichgetraue mir auch dieſes mahlzu ſagen:

Die Lehrer ſind ſo aar unſterblich auff der Welt
Jhr Leibwirdwohl doch nicht ihr Ruhm ins Grabgetragen

Jhr Angedencken ſteht wenn gleich der Corper fallt.
Der Seegen ſo ihr Ammt geſtifftet kan nicht ſterben

Die hinterlaßne Frucht verwelckt zu keiner Zeit
Will ſie der Neid und Grimm des Teuffels gleich verderben/

Grunt ſie doch unverſehrt biß in die Ewigkeit.
Betrubte Seelen nehmt bey euren Trauerklagen

Washie geſchrieben wird zu euren Troſte an;
Ein Engel GOttes war in ſeinen LebeusTagen

Der den ihr itzt vermißt eur Vater euer Mann.
Was Wunder! da Ernnn die Botſchafft wohl vollendet

Daß Jhn der.Hochſte heißt nach. Hauſe wieder gehn?
Er hat den Ruck-Ruff mit dem EngeiFeſt geſendet

Als einen Engel ſollt Jhr Jhn auch wiederſehn.
Jhr Wachter Zions! laſſt uns hie als Engel leben

Als Engel ſuchen nur im Ammt was OOttes iſt
So wird die Herrlichkeit der Engel uns umgeben

Wenn unſern Engels-Dienſt dereinſt die Welt vermißt?

FSohann Srnſt Runde
P ſt. Silſtadt.

 ee  eee,
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MADRAG AI-exJeſ. 57. v. 1. 2.
 Jn Frommer ſtirbt in Seinen beſten Jahren
T und eylt zur EwigkeitJ
 Aus dieſem JammerLeben

Der welcher ſich der ſchnoden Welt ergeben

Der lacht in ſeinem Sinn
Und ſpricht: Wo denckt doch dieſer Thore hin?
Daß Er im Creutz geſchwitzt
Vergebens und umſonſt.
Kein GOttes Kind ſtirbt aber ohngefehr?

d

Wann dieſe nicht die vollen Jahr erreichen
So pflegen ſie den Unglück aus zu weichen/
Das als ein Strom dringt her.
Drum iſt auch itzt der Seel'ge weggenommen
Und gantz vergnugt zur wahren Ruhe kommen.

Zum Troſt hat diees ſchreiben wollen

M. Anton Gunther von Lengerden P.

Ein



Jn Ziel iſt uns geſetzt  Niob. 15. Pfv. 8.Vhe Hem niemand kan auf dieſer Welt entweichen

Er wird vom Tode doch verletzt/
Solt er auch mehr denn achzig Jahr erreichen:
Das Andere bleibt denen feſt geſtellt

Cur. 24. Philʒ.a. 2 Tim. 4. J..
Die nnverruckt nach jenem Kleinod zielen
Sie ſind zwar: ſchon den Engeln zugeſellt; KRom. 9. 24.
Doch iſt' vollkommener Geuuß Cor. 2. Col. 3.3, A. i Job. 3.2. Lut, 2, a9.
In jener Welt erſt recht zu hoffen.
Drumthut man hie den allerbeſten Schuß.
Ein Beyſpiel gibt der Seelige Herr Schutze:
Er hielte dieß vor andern nutze
Nach beyden Zielen wolzu ſehn
Drum iſt JHM auch was ER geſucht geſchehn.

 Dieſts ſetzte zum Troſt denen ſchmertzlich Betrubten

Atrban Aleiſcher Con-R.
cnr nene c ar teaeeee ceenec aec ceeece ce ce ce ce cect ae ce ce eee ce cee

MADRIGAI.Kas Wild ſcheucht ſonſten vor den Schutzen;

Der kuhne Feind vor der Cartaunen blitzen;
Der Lowe vor der Nachtigal Geſang;
Die Wolffs-Arth vor der Schellen klang;
Der groſten Wildheit geht die Furcht zur Seiten.
Allein der Todt das Wilde Thier
Jſt allzu kuhn' vor heiſſer Mord-Begier

Und furchtet hier Perr Paſtor Schutzen nicht
Der im Gebeth aut ihn den Bogen hat gerich't
Mit ihn ums Leben itzt zuſtreiten.
Doch thut es ſonderlich JHMeinen Schaden
Es wurget nur den Leib der Sterbligkeit
Und wenn nach dieſen komm' die Zeit
Daß GOtt ihnwieder ſoll aufrichten aus dem Staub
So muß es ohn Verzug erſtatten dieſen Raub

Undlaſſen aus von aller Noth entladen.

Dieſes ſchrieb ſo wohl dem Wohlſeeligen Herrn Paſtori Schutzen zum
ſtets wahrenden Andencken als auch denen ſambtlich Hinter

d laſſenen Hochbetrubten Angehorigen zum Troſt mit Anwunſchung daß Sie der liebe Gott künfftiger Zeit vor allem Un
glucck gnadiglich hehuten wolle

Lucas Georg Velm
Caantor.

Aureas



AKRees exiguasque caſas ſplendida Regum7ecta inopumque fores æqvo pede pulſat omnes
Mortales atra mors Juvenesque Senesque trucidat;
Exemplum nobis Paſtoris funera præbent,
Qi fuit interpres Sacrorum Præco fidelis
Monſtravitque viam veram, quæ ducit ad aſtra,
Ritè exponendo dulcisſima dogmata Chriſti;
Hunc Mors extinctum vitã privavit inde
Transtulit ẽ vitã in tumulum. Durisſima fata?
Quis nunc non veros luctu teſtetur amores?
Defunctum deflent Symmiſtæ, Ecrleſia moeret,
Conjux deplorat, Nati Natæque Parentem

Dilectum Socerique dolent, lugentque Propinqvi.
Ett equidem triitis lapſus, ſed diva voluntas,

Qyvxæ Deus inflixit, ſanabit vulnera, meœttis:
Omnibus ille malis nunc eſt ereptus, Olympi
Sedibus exceptus, jam maxima gaudia carpit,

Leaeetitiãque Dei fruitur reqvieque beata,
o Te felicem! Paſtor Venerande, voluptas
Te manet, illa dies autem lachrymoſa manebit
Nos miſeros, dum nos yitã metiore fruemur.

iis Manibus Perqu. Rever. Dn. Paſtoris, Confeſſionarii Minis
fui deſideratigſimi, muſtigſfumò animè ſerib.

Paulus Heinricus Schwartze

hir sbg guar es was wir von(Jenet leſen. 2 Samuel. XIV. 5.Wh Dwdvon einem klugen Weib die zu den Konig kam
Von Joab zugericht't doch aus verſtelltenn Weſen

Die was ihr anbefohln zu klag'n/ nch unternahm
Herr Konig, hilff inir doch mein Mannder iſt geſtorben

Jch bin ein ſolches Weib das itzo Leyde tragt
Jaeine Wittbe ſelbſt die das was mir erworben

Von jederman mir wird zu geben auferlegt.
Gewiß mit beſſern Recht kan Sie Frau Schutzinn jagen:

Wiittbe.Herr Konig hilff mir doch die ich ein Wittbe bin ĩ
Die itzo veide tragt und muß von Hertzen klagen

Mein liebſter Schatz iſt todt ach! Ja er iſt dahin.
Ach! Achteriſtdahin er iſt zubald entriſſen

HErr JEſt hilff mir doch mein Schutz in aller Noth,
Es klagt der Kinder Zahlund weint weil ſie vermiſſen

Den der ihr Vater war Ach! der iſt leider! todt.
Getroſt und Weine nicht ich kan und will erwecken JeEſus.

An jenemgroſſen Tag und indem Himmel fuhrnDeunn ich will meine Hand zu ſeinen Grab' ausſtrecken

Alsdann ſoll er mit mir in Ewigkeit regiern. Poc. xxiI.g.Betrubt euch demnach nicht

Er liegt an JEſu Bruſt genieſſt der SußigkeitUnd lebt in froher Luſt befreyt von allen Plagen
In lauter HimumielsFreud ja in Zufriedenheit

homas Andreas Sdratzenſtein

ita
Colleg. Quintus,








	Die Wohl-gemeynte Liebes- und Ehren-Bemühung, Welche, Als Der Weyland Hoch-Wohl-Ehrwürdige, in Gott Andächtige, Hoch-Wohl-Gelahrte Herr Christian Friederich Schütze, Wohl-verdienten Pastor der Christl. Gemeinde zu St. Johannis in Wernigeroda [et]c. Nachdem Derselbe nach außgestandenen schweren Lager den 27. Septembr. dieses 1719. Jahr, in seinen Erlöser gläubigt, gelassen und seelig entschlaffen, Den 5. Octobr. a. c. in der Kirchen zu St. Johannis ... eingesencket wurde, Dabey williglich leisten wolten, Des
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